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BNtliches.
Wirtschaftlicher Kriegsausschuß.

Zur Bearbeitung aller der zahlreichen wirtschaftlichen
Fragen , die der gegenwärtige Krieg veranlaßt , hat die
Zentralstelle für Gewerbe und Handel einen wirtschaftlichen
Kriegsausschuß gebildet . Dieser besteh! unter dem Vorsitz
des Vorstandes der Zentralstelle aus 6 Beamten der Zen¬
tralstelle und aus etwa 40 Vertretern der beteiligten Kreise
und sonstigen sachkundigen Männern . Der Hauptausschuß
ist zur Beratung der allgemeinen und wichtigeren Fragen
bestimmt , während zur Erledigung der Fragen , die auf
den einzelnen Sondergebteten hervortreten , Sonderausschüsse
gebildet sind , und zwar folgende sechs:

1. Sonderausschuß für die Fragen der Gewinnung von
Rohstoffen und der Vermittlung von Aufträgen für das
Gewerbe.

2 . Sonderausschuß sür Berkehrssragen und die Lebens¬
mittelversorgung.

3 . Sonderausschuß sür soziale Fragen , insbesondere
auch sür die Arbeitsvermittlung und sonstige Arbeitslosen-
fürsorgs sowie für allgemeine Fragen der sozialen Ver¬
sicherung.

4 . Sonderausschuß für Kreditwesen und Geldumlauf.
5 . Sonderausschuß für Fragen der Aufrechterhaltung

der Betriebe durch Vermittlung leitender Kräfte für diese
und die Behandlung von Zurückstellungsgesuchen Wehr¬
pflichtiger.

6 . Sonderausschuß für die Beratung einzelner Handel-
und -Gewerbetreibender , soweit diese Beratung kaufmännisch-
technischer Art ist.

Jeder dieser Sonderausschüsse arbeitet unter dem Bor¬

sitz eines der Beamten der Zentralstelle . Der Vorstand
der Zentralstelle wird nach Bedarf den Vorsitz auch in den
Sonderausschüssen übernehmen . Von den Mitgliedern des

Hauptausschusses gehört je ein entsp ' echender Teil dem
einen oder andern der Sonderausschüsse an . Die Hinzu¬
ziehung weiterer sachverständiger Kräfte zu den Beratungen
der Sonderausschüsse ist Vorbehalten.

Der wirtschaftliche Kriegsausschuß und die Sonderaus¬
schüsse haben ihre Tätigkeit alsbald ausgenommen . Ein
ersprießliches Wirken ist nur möglich , wenn jede Zersplitte¬
rung der Kräfte unterbleibt und wenn sich etwaige örtliche
Einrichtungen in die Gesamtorganisation eingliedern . Wir
bitten daher , solche örtliche Einrichtungen nicht ins Leben
zu rufen , ohne daß von Anfang an die Fühlung mit dem
Landeskriegsausschuß hergestellt worden wäre.

Sämtliche Angehörigen von Gewerbe und Handel
laden wir ein , von " der Einrichtung ausgiebigen Gebrauch
zu machen . Die gewerblichen Berttetungen und Vereini¬
gungen sowie die Behörden ersuchen wir , die Beteiligten
auf dis von uns getroffene Eiii ' ichtung nachdrücklich HIn-
Zuweisen.

Zuschriften sind an die K . Zentralstelle für Gewerbe
und Handel zu richten . Soweit d' es nach dem Gegen stand
der Anfrage möglich ist, ist die Benützung des Fernsprechers
zu empfehlen.

Stuttgart , den 13 . Aug . 1914 . Mosthaf.

Bekanntmachung.
Für die Bezirke der Ober -Postdirektionen in Trier,

Bromberg , Posen , Breslau und Oppeln , in denen
nach den Bekanntmachungen vom 1. und 10 . August der
Postkredirbrief -, der Postnachnahme - und der Post-

anftragsverkehr eingestellt ist, wird diese- Verkehr mit
der Maßgabe wieder zugelassen , daß die genannten
Ober -Postdirektionen berechtigt sind , in Grenzterlen ihrer
Bezirke , wo es die Sicherheit erfordert , den Verkehr durch
Verfügung an die Postanstalten auszuschließen . Da es
nach Lage der Verhältnisse nicht angängig ist, von solchen
Ausschließungen die anderen Postanstalten zu benachrichtigen,
müssen die Absender von Postnachnahmescndungen und von
Postausträgen nach Orten im Grenzgebiete die Gefahr in
Kauf nehmen , daß di- Sendungen den Bestimmungsort
nicht erreichen . Solche Sendungen werden mit Angabe des
Grundes zurückgeleitet.

Unter denselben Borausscßungcn wird sür den Ober-
Postdirektionr bezirk Metz der vorstehend bezeichnet«
Verkehr sowie der Posta « weisungs -, Zahlkarten-
und Zahlnngsanweisungsverkehr , für den Ober -Post-
dkrektionsdezirk Ttraßburg ( Eis .) ser Postanweisnngs -,

Zahlkarten , und Zahlungsanweisungsverkehr wieder
zugklasscn . Das Postkreditblies -, das Postnachnahme - und
das Postaustragsverfahren kann im Ober -Postdirektionrbe¬
zirk Straßburg noch nicht wieder zugelassen werden . Post¬
anweisungen und Zahlkarten nach oder aus Elsaß -Lothringen,
Zahlungsanweisungen nach Elsaß Lothringen , sowie Post-
nachnahmeskndungen nach oder aus Lothringen dürfen bis
auf werteres nur solche schriftliche Mitteilungen enthalten,
dis die Geldüberweisung oder Geldeinziehurg betreffen.

Im Ober -Postdirekttonsbezirk Königsberg ( Pr .)
bat sich die Wiedereinstellnng des Postanweisnngs -,

Zahlkarten - und Zahlungsanweisungsverkehrs sür
den ganzen Bezirk als notwendig erwiesen.

Stuttgart , den 29 . August 1914.
K . Hmerakdirektio « der Kosten « nd Telegraphen.

Der ^ eltkriLg 1314.
Zum 2 . September 1914.

Bei Sedan war 's , wo Großes geschah,

In leuchtenden Herbstestagen.
Bei Sedan war 's . Hei , Hurra ! Da

Ting 's Frankreich an den Kragen!
Hei , Hurra ! Freunde , das war eine Schlacht.

Das war germanisches Schlagen!
Da wurde deutsche Arbeit vollbracht

In leuchtenden Herbstesiagen.

Aus stieg bei Sedan der deutsche Aar.

Hei , Hurra ! Empor zu der Sonnen!

Jauchze nur ! Jauchze , du Heldenschar:
Die Schlacht ward gewonnen , gewonnen!

Der gallische Hahn im Staube wohl lag
Zu Frankreichs ewiger Schande . . . .

Wir aber feiern heut ' Sedantag
Im heiligen Vaterlande.

Des Mittelalters ägyptische Nacht

Dämmert noch jenseits vom Rheine . . . .

Fest steht und treu die deutsche Wacht

Im himmlischen Sonnenscheine.
Es lebe hoch das Deutsche Reich
Bon Holstein dis Oberboy -rn!

Sieben Feinde ! Wir schlagen sie windelweich!

Das wollen wir heute schon feiern.

Im einigen Deutschland . . . Hei , Hurra ! Herbei!

Wir kennen nicht Zaudern noch Zagen.

Uebers Jahr , übers Jahr sind von euch wir frei

In leuchtenden Herbstestagen.
Der Mann , der dieses Lied gemacht —

Hö -t 's voller Stolz ihn sagen —

War selbst bei Sedan in der Schlacht

In leuch'enden Herbstesiagen.
Richard Botz.

Neue Siege im Wen und Westen.
Großes Hauptquartier , 31 . Aug. (W .T .B .)

Die Armee des Generalobersten von Kluck hat den
durch schwache sranzösische Kräfte unternommenen
Versuch eines Flankenangriffes in der Gegend
von Combles durch ein Armeekorps zurückge-
fchlagen . Die Armee des Generalobersten von
Bülow hat die überlegene französische Armee
bei St . Quentin vollständig geschlagen,
nachdem sie im Vormarsch ein englisches Jnfan-
teriebataillon gefangen genommen hatte. Die
Armee des Generalobersten von Hausen hat den
Gegner auf die Aisne bei Rethel zurückgedrängt.

Die Armee des Herzogs Albrecht von Würt¬
temberg hatte bei der Fortsetzung des Uebergangs
über die Maas de» Feind zunächst mit Vortruppen
überrannt , mußte aber beim Vorgehen starker feind¬
licher Kräfte teilweise wieder über die Maas zurück.
Die Armee hat dann die Maasübergänge wie¬
der gewonnen und befindet sich im Vorgehen
gegen Aisne . Das Fort les Ayvettes hinter
dieser Armee ist gefallen.

Die Armee des deutschen Kronprinzen setzt
den Vormarsch gegen und über die Maas fort.
Nachdem der Kommandant von Montmedy
mit der ganzen Besatzung der Festung bei
einem Ausfall gefangen genommen war,
ist die Festung gefallen.

Die Armee des Kronprinzen von Bayern
und des Generalobersten von Heeringen stehen
noch im fortgesetzten Kampf in Französisch-Lothringen.

Entscheidungsschlacht im Osten.

Im Osten ist der gemeldete Sieg der Armee
des Generalobersten von Hindenburg von weit¬
aus größerer Bedeutung , als zuerst übersehen

werden konnte. Trotzdem neue feindliche Kräfte
über Neidenburg eingriffen, ist die Niederlage
des Feindes eine vollständige gewesen Drei
Armeekorps find vernichtet . 60 OVO Ge¬
fangene , darunter zwei kommandierende Ge¬
neräle , viele Geschütze und Feldzeichen sind in un¬
sere Hände gefallen. Die noch im nördlichen
Ostpreußen stehenden russischen Truppen
haben den Rückzug angetreten.

Generalquartiermeistervon Stein.

Don Sieg zu Siez schreiten die deutschen Truppen

vorwärts . Ein Fort und eine Festung sind wieder gefal¬

len , viele Feinde , auch englische, wieder gesangen genom¬

men morden , und im Osten wurden die Russen aus den

deutschen Gauen vertrieben.

Die Entscheidung an den masurischen Seen.
Ueber die Kämpfe , in denen die russische Armee in

Ostpreußen bei Iannenburg , Hohenstein und Ortels-
burg geschlagen wurde , werden jetzt Einzelheiten bekannt:

6 .8 .6!. Berlin , 31 . Aug . Zu der Schlacht bei Hohen¬

stein wird noch gemeldet : Der Vorstoß  der Russen sollte
über Hohenstein,  welches dle Russen zwei Tage besetzt
hielten , nach Osterode und Deutsch -Eylau zu erfolgen . Bei

Hohenstein nahm man den Stoß der Russen auf . unterstützt
im Süden von der rechten Kolonne , im Norden von einem

aus Allenstein  oordringenden Armeekorps . Die süd¬
lich  stehenden Truppen griffen über Neidenburg mit
stark vorgehendem rechten Flügel  den Feind an.
während von Norden aus u - sere Truppen über Allenstein,
Wardenburg und Bischofsburg mit dem starken linken Flügel
auf Passenheim den Gegner packten.

Kun waren die Küssen von drei Seite « umfaßt
und nach erbitterten Kämpfen nach dem Osten und Süd«

osten in die Seen » nd Sümpfe geworfen worden . In
Hohenstein selbst war der Kampf besonders stark . Dle von
Russen besetzt gehaltene Siadt wurde von unserer Artillerie
überaus wirkungsvoll beschossen und steht noch jetzt zum

großen Teil in Flammen . In Hausen sah man dort tote
Russen liegen . Ebenso sind die Chausseegräben von Russen»
leichen voll.



Aus allen Süaßcn um Hohenstein soh man unabseh¬
bare lange Züge von gefangenen Russen. Es sind etwa
30000. Mit diesem glänzenden Sieg des Generalobersten
v. Hindenburg sind die 5 bis 6 russische» Armeekorps,
metche de« Südosten Deutschlands umklammern sollten,
als zersprengt und somit vernichtetz« Setrachten. Auch
diesesma! hatten wie gegen eine bedeutende Uebermacht zu
kämplen.

Leute, erzähltes Euren Kindern: ei« deutsches Armee¬
korps hat 5 vis 6 russische geschlagen!! Kindeuvurg
ist der Kekd, der dieses fertig krachte! Vergeht diesen
Namen nicht!

Der Held von Ottelsburg.
General-Oberst v. Beneckendorfs - Hinden-

burg,  der Sieger von Ottelsburg, wurde am 2. Oktober
1847 zuPosen  geboren. Er kam aus dem Kadettenkorps
als Sekond-Leutnant zum 3. Garde-Regt. z. F ., nahm
1866 an den Gefechten bei Soor und Königinhof sowie an
der Schlacht bei Königgrätz, 1870-71 an den Schlachten bei
Gravelorte, St .-Prioat und Sedan, an der Belagerung von
Paris, der Erstürmung von Le Bourget teil. Als Premier-
leutnant zur Dienstleistung beim Großen Generalstab kom¬
mandiert, kam er als Houptmann zum Generalstab des II.
Armeekorps. Als Major wurde er zum Generalstab des
III. Armeekorps versetzt und 1889 mit der Wahrnehmung
der Geschäfte eines Abteilungs-Chefs im Kriegministerium
beauftragt. General-Oberst von Hindenburg war Komman¬
deur des Infanterie-Regiments Nr. 91, Chef des General-
stabs des VIII- Korps, Generai-Lcmnant und Kommandeur
der 28. Division und 1903 Kommandierender General des
IV. Armeekorps. — 1911 wurde er als General der In¬
fanterie, unter Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens und
Belastung in der StellungL la, suirs des 3. Emde-Regi¬
mentsz. F . zur Disposition gestellt.

Die Helden von Helgoland.
Berlin , 30. Aug. (W. T B. Nicht amtlich.) Ueber

die heldenmütige Energie, mit der Torpedoboot 187"
sich bis zum letzten Augenblick gegen die feindliche Ueber-
macht wehrte, gibt der Bericht eines Augenzeugen Kunde,
dem wir folgendes entnehmen: „V. 187" sah sich bei
diesigem Wetter und unerwartet zuerst von Norden, dann
allerseits von Masten britischer Torpedobootzerstörer und
Unterseeboote angegriffen. „V. 187" wehrte sich unverzagt
mit allen Kräften, doch setzten zahllose Geschosse, aus nächster
Nähe abgegeben, die Bewegungsfreiheitherab. Da keine
Möglichkeit war, sich dem feindlichen Feuer zu entziehen,
drehte„V. 187" aus die Feinde zu, um ein Passagtergefccht
zu gewinnen und bis zum Ende durchzukämpsen. Als
unter dem Geschotzhagel die Bewegungsfreiheitvöllig ver¬
loren gegangen war, wurde schnell im Innern eine Sprengung
vorgenommen, um das Boot nicht in Feindeehand fallen
zu lassen. Jetzt sank es schnell und während es sank, stand
die Besatzung bis zum letzten Augenblick an den noch
brauchbaren Geschützen und feuerte. Der Flottillenches,
Korvettci.kapitän Wallis und der Kommandant, Kapilän-
leutnant Zeehler, fanden den Heldentod. Anzuerkennen ist,
daß der Gegner, ungeachtet der e'genen Gefahr, Beiboote
zur Rettung der Unsrigen aussetzte. Als sich die deutschen
Streitkräfte näherten, mußte er sich von den Beibooten
zurückziehen, aus denen wir dann die geretteten Deutschen
ausnahmen.

Bon dem UntergangS . M. S . „Ariadne" gibt derselbe
Augenzeuge folgendes Bild: Don Kanonendonner gerufen,
der ein Gefecht der Dorpostenstreitkrüste anzeigte, eilte S.
M. S . „Ariadne" diesen zur Httfe. An der Vorpostenkette
entdeckte sie, daß einzelne leichte Streitkräfte beschaffen
worden waren. Zwar waren die Geschütze inzwischen ver¬
stummt, aber ein Rückzug entspricht nicht dem Kampseemut
der deutschen Offiziere und Mannschaften. Verfolgen, Füh¬
lung mit dem Feinde gewinnen! heißt die Losung, aber
Nebel verhüllte die Stärke des Feindes. Plötzlich erdröhnte
neues Geschützseuer und schon stößt „Ariadne" auf einen

Kleine Züge aus großer Zeit.
Wer macht mit? Der Coburg-Gothaische Oberhof¬

meister Frhr. von Rüxleben teilte kürzlich mit: Ich habe
mich meiner russischen, belgischen und vor allem englischen
Orden entäußert und stelle den Erlös der Nationalstistung
für die Hinterbliebenen der im Krieg Gefallenen zur Ver¬
fügung. Das Beispiel des Oberhosmeisters hat auch in
Stuttgart Nachahmung gefunden. Der Dozent für neuere
Sprachen, Th. Uhiand, überbrachte dem neuen Tagblatt
seine französischen Orden: Officier de l'Aacedömie und
Osficier de l'Instmction Publique del'Iniversttö de France,
und bestimmte den Erlös dieser mit Brillanten und Rubinen
besetzten Ehrenzeichen dem Roten Kreuz und dem Deutschen
Flottenverein je hälftig zukommen zu lasten. Außerdem
beantragte er die Streichung seiner sranzöstschen Titel und
verzichtete damit auch auf die Fortführung seines seit 27
Jahren innegehabten französischen Lehrauftrags.

Ein schönes Beispiel. Aus Remscheid berichtet
die „Straßburger Post" eine rührende Bekundung von
Vaterlandsliebe: Auf der Suche nach Kartoffeln wurde
ein Großhändler an einen gutsituierten Landwitt in Brauns¬
berg bei Wermelskirchen verwiesen, der zehn Morgen Kar¬
toffeln, davon fünf Morgen Juli-Nieren(Mölle), gepflanzt
hatte. Ec bot dem Landmann5.50 Mk., sogar 7 Mk.
für den Zentner Kartoffeln, erhiclt aber die Antwort: „Die
Kartoffeln sind auch nicht für 10 und 20 Mk. per Zentner

der unseren, der mit zwei Panzerkreuzern der Lionklasse,
Schiffe bis 27 000 Tonnen mit je acht 34,3 em-Geschützen,
im Kampfe lag. Mutig sprang„Ariadne" dem Bedrängten
bei, aber in diesem Augenblick wurde sie beschossen. Ein
Treffer ging in den Kesselraum, setzte die Hälfte der Kessel
außer Betrieb und verminderte die Geschwindigkeit auf 15
Seemeilen. Noch eine halbe Stunde währte der ungleiche
Kampf. Das Achterschiff brennt, jedoch die übrigen Ge¬
schütze feuern weiter. Auch aus das Vorderschiff dehnt sich
der Brand aus. Der Feind hat inzwischen noch Westen
abgedrcht. Die tapfere „Ariadne" ist dem Untergang
geweiht. Getreu der Ueberlüfcrung mit drei Hurras auf
den allerhöchsten Kriegsherrn, dem „Flaggeulied" und
„Deutschland, Deutschland über alles" wi d das Schiff in
Ordnung verlassen. Kurze Zeit daraus verschwindet das
Wrack in den Fluten. Der erste Offizier, Korvettenkapitän
Frank, Schiffsarzt Richard von Doxdcrger, Wachosfizier
Helbiug und ungefähr 70 Mann der Besatzung sind gefallen.
Groß ist die Zahl der Verwundeten. War dieses Treff-n
auch nicht glücklich, so war es doch ein Zeugnis der Kampfes-
frendigkeit. der zähen Ausdauer und des höchsten Mutes.
Der Feind ist. wie er selbst zugibt, schwer beschädigt. Das
Vertrauen der unsrigen in das eigene Können ist nicht ge¬
schmälert, sondern noch gewachsen.

Feindlichen Schiffen entkommen.
Aus der Rückkehr aus Neuyork nach Bremen ist der

Dampfer des Norddeutschen Lloyd„Kronprinzessin Cecilie"
bei Kriegsausbruch glücklich den Feinden entkommen.
Der Dampfer hatte, wie gemeldet, für stanzöstsche und
englische Banken 10.6 Millionen Dollar in Gold, 3.4
Millionen Dollar in Silber an Bord, als er am letzten
Dienstag im Juli Neuyork verließ, um mit 1200 Passagieren
über Py 'mouth und Cherbourg nach Bremen zu fahren.
Ueber die Fahrt belichtet die „Neuyorker Staaiszeitung"
vom 5. August:

Während am Freitag (31. Iulr) die Passagiere an
Bold auf eintm improvisierten Ball zwei Tagereisen vom
Plymoulher Hafen lustig das Tanzbein schwangen, bemerkte
einer der Reisenden plötzlich, daß sich der Mond anstatt
wie bisher aus der Steuerdordseite auf der Backbordseits
befand, und er hatte kaum seinem Erstaunen Ausdruck
gegeben, als Kapitän Polack auch schon die männlichen
Passagiere nach dem Rauchzimmer der ersten Kioffe bitten
ließ und ihren dort folgende Eröffnung machte: „Meine
Herren", sagte der Kapitän, „der Dampfer hat drahtlose

» »

^ Die Bahnen find dem Güterverkehr ^
^ freigegeben . ^

Depeschen aufgefangen, wonach der Krieg zwischen Deutsch¬
land und Frankreich erklärt ist, und wir fahren nach Ame¬
rika zurück. Wir haben Kohlen genug, um dorchin zu
kommen, und Ich hoffe, daß wir von keinem feindlichen
Fahrzeug erwischt werden." Ein etwas nervös ungläubiges
Gelächter, Applaus, einige Flüche und Proteste und noch
mehr Gratulationen folgten der Ansprache. Die Lichter
wurden abgeblendet, und das ganze Schiff wurde vom
Bug bis zum Stern mit Segelleinwand verkleidet, und
während der Nacht gaben fleißige Matrosenhände den vier
gelben Schornsteinen der„Kronprinzessin" einen tiefschwarzen
Anstrich, so daß der Dampfer von weitem wie einer der
Ozeanrttfen der „White Star Linie" aussah. Man befand
sich 46,46 Grad nördlicher Brette und 30.31 Grad west¬
licher Länge, als der Rückzug angrtreten wurde, und dann
begann ein viertägiges Rennen über den Atlantischen Ozean,
das erst Zein Ende erreichte, als sich der Dampfer innerhalb
der Dreimeilengrenze an der amerikanischen Küste in Sicher¬
heit befand und während dessen Kcpitän Polock nicht von
der Kommandobrücke gewankt oder gewichen ist.

käuflich, die fünf Morgen Iuli -Mölle sind für die Familien
der zur Fahne einberussnen Nachbarn bestimmt und werden
an diese sowie an brotlos gewordene Fabrikarbeiter umsonst
abgegeben. Auch reiche ich für die heute eingelroffcne Ein¬
quartierung von drei Mann und 15 Pferden keine Rech¬
nung ein, wir müssen unserm geliebten Friedenskaiser treu
zur Seite stehen."

Gin Brieflei« ins Feld. Der Kriegs bries eines
zehnjährigen Ofsizierstöchterchens an seinen im Felde stehenden
Vater wird dem „Verl. Lok. Anz." zur Verfügung gestellt:
„Liebes Väterchen! Wo seid Ihr jetzt? Wie geht es Dir?
Wieviel Geld hast Du schon ausgegeben? 15 Pfennig war
nicht viel. Gestern hat Evi und Oma geschrieben, vielleicht
bekomme ich doch ein Uhrarmband. Die Franzosen und
die Russen haben jetzt schon Angst. Was jetzt nur all die
Gerüchte wollen. Davon ist das Halbe nur wahr. Deutsch¬
land ist wie ein Igel, England, Frankreich und Rußland
sind Raubtiere. Alle wollen an den Igel ran. Deutschland
zeigt seine Stacheln, denen die Raubtiere nichts anhaben
können. Bekommt ihr gutes Essen? Wie geht es Onkel
Robbt und OnkelB.? Ihr habt doch keine Angst? Eng¬
land ist direkt ein heuchlerisches Laad. Erst freundlich, dann
neidisch. Wir dürfen in der Schule kein Fremdwort sagen,
sonst müssen wir immer einen Pfennig bezahlen. Biele
Grütze und Küsse Deine Maria."

Berliner Range». Man erzählt dem„Verl. Lok-
Anz." : In der Straßenbahn sitzt ein Dreikäsehoch mit
einem riesigen Briefmarkenalbum neben wir. Aus meine
Frage, ob er französische Marken sammle aniwottet er:

Eine Gruppe von Finanziers, die sich«n Bord befand,
offerierte den Ankauf dcs Dampfers, der dann unter
amerikanischer Flagge seinen Weg nach Europa hätte sort-
setzen sollen, aber Kapitän Polak erwiderte den Antrag- S . L
stellern trocken, er habe seine Befehle vom Norddeutschen» -
Lloyd und nach diesem und nichts anderem werde er handeln.
Man versuchte, drahtlose Telegrainme abzusenden, doch der JA
tapfere Kommandant erklärte gelassen, davon dürfe nicht'L'L
die Rede sein, da sonst die Position des Dampfers ver- « A
raten werden könnte. „Welchen amerikanischen Hasen manZ §
denn zu erreichen suchen werde?« Ein Achselzucken und die« ^
Antwort: „den nächsten!" L «

Weiter ging die wilde Jagd  und in der Nähe
der Neufundlandküste tauchte dichter Nebel auf. Ohne die
Fahrt zu vermindern, raste die „Kronprinzessin" hindurch,
ohne auch nur ihr Nebelhorn ertönen zu lassen. Einer " ^
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Abordnung von Passagieren, die Verwahrung gegen volle ^
Fahrt im Nebel einlegte, erklärte der Kapitän: „Ich weiß
genau, was ich tue, ich bin bereit, die Verantwortung zu ^ ^
tragen. Im übrigen haben Sic wenig Veranlassung zur 3^
Besorgnis, denn wir steuern einen Kurs, der sonst nicht̂ -
befahren wird."
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Am 3. August erreichte„Kronprinzessin Cecilie" den
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Hafen von Bar Harbor im Staate Maine und war damit
in Sicherheit. Der Kopüän erzählt:

„Am Sonnabend(1. August) fingen wir eine draht¬
lose Depesche von dem französischen Dampfer„La Savoie",
welche besagte, daß der französische Panzerkreuzer„Friant"
sich in der Nähe von Neufundland befinde. Ich war nicht
sicher, ob der Kreuzer wußte, in welcher Gegend wir uns
befanden, aber darüber, daß wir verloren seien,
uns sichtete, konnte mir kein Zweifel aufkommen. Also

^ ^
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hieß es, den Bogen um ihn herum noch etwas größer
machen, aber ich kann nicht gerade behaupten, daß mir L L -
sonderlich behaglich auf der Kommandobrücke gewesen wäre. ^ x- «
Das Wetter war hell und klar, bis wir an die gefährlichsteL-- '"A *-
Gegend kamen, und mir wurde die Sache mit jeder Stunde
ungemllrlicher. Da senkte sich plötzlich ein dichter Nebel, o
graugelb wie Erbsensuppe, auf das Wasser hernieder, und^ —
wenn ich auch nie in meiner langen Laufbahn als Seemann -.LALiZ
einen Nebel willkommen geheißen habe, dieses Mal warZZT ^ L
ich von Herzen dankbar dafür. Nun wußte ich fast mitN- « - Z
Sicherheit, daß wir außer Gefahr seien, wir hätten denn
geradezu mit dem Kreuzer Zusammenstößen müssen, sonst AZ -2LS
konnte er uns nicht bemerken. Noch am Montag(3. Aug.) Z -D »A«
haben wir eine drahtlose Depesche des britischen Kreuzers .SAU
„Essex" aufgesangen, welche anderen Kriegsschiffen unsere ^
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vermutliche Position angab, und wenn ich mich durch den - »>/- -- « ZNebel hätte genieren lassen, so wäre diese Postiionsangabê
eine ziemlich richtige gewesen und wer weiß,was passiert wäre." A s H-AZ LA->

'M - KL LErneuter Wkerrechtrbruch
durch England. - »»

ZK
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Berlin , 31. Aug. Rach einer Meldung aus » A
Las Palmas ist der als Hilfskreuzer ausgerüstetes»
Schnelldampfer des Norddeutschen Lloyd „Kaiser
Wilhelm der Große " von dem englische« HZ^
Krenzer „High Fly " znm Sinke » gebracht  Z
worden, als er in den neutralen Gewässer» der «Z« - Z
spanischen Kolonien Rio de Oro (an der Nordwest- SH ^
Küste Afrikas) verankert war . Gegen diese
jedem Völkerrecht widerstrebende Verletzung der ^ « «Z Î «H«
Neutralitätsgesetze muß Protest erhoben werden. ^ « - - ml
Großbritannien hat durch die Mißachtung der stets - - 8 » -LZL0N» ,
von allen Nationen theoretisch«nd praktisch aner- A ^ . ..
kannten Unverletzlichkeit neutralerGewässer gezeigt, LA ^ "
daß es sich nicht scheut, sich über die Hvheitsrechte «i,
neutraler Staaten hinwegznsetzen. (W.T B.) Z ^ ^

Das ist da-selbe Land, das sich als Schirmer
Rechtes auswms. Der englische Ministerpräsident Asquith ri>
schlug nämlich dem Unterhaus vor, König Georg solle an °^ o I,
den König der Belgier eine Adresse richten, worin er er- Z U
klären solle, England sei fest entschlossen, auf jede Weiße w

-> ^ 8 S- W^ ^
„Ja , die schickt mir mein Bruder aus Paris . Aber haben Z
Sie vielleicht belgische Marken?" .Warum die ge¬
rade?" — „Na. die gibr's doch nachher nicht mehr!"
In der Kruppstraße. Ein Artlllerieleutnant las während
des Gehens die Abendausgabe des „Berl. Lokal-Anzeigers".
Von einer Gruppe spielender Kinder sonderten sich zwei
Knirpse ab und liefen zu dem Offizier. „Herr Leiinant,
gibt et wat Neies?" Freundlich lautete die Antwort:
„Jawohl, mein Zunge, wir haben einen großen Sieg bei
Metz errungen." „Au feinI Aber, Herr Leiinant," bettelten
die Kinder, „lesen Sie uns doch vor, wat los is" — und
der „Herr Leiinant" las den Kindern, um die sich inzwischen
ihre Spielkameraden und eine Anzahl Erwachsener gesam¬
melt halten, vor, was der „Lokal-Anzeiger" über den ge¬
waltigen Sieg berichtete. Und mit lautem Hurra sprangen
die Kinder fort, während die Aelteren die freudige Nach¬
richt weiter verbreiteten.

Die goldene Medaille des Belgierkönigs. Die
beim internationalen Gesangwettstreit in Brüssel vom Aachener
Männergesangverein„Orphea" errrungene. vom belgischen
König Albert gestiftete goldene Medaille überwies„Orphea"
dem Roten Kreuz zum Einschmelzen. Die Kette hat einen
Wert von 1000 Frank.

Der Soh » des Siegers . Als der 9jährige Prinz
Alfred von Bayern, des Kronprinzen Rupprecht zweiter
Sohn, den großen Sieg seines Vaters erfuhr, ries er : „Da
muß ich mich gleich auf den Kopf füllen!" Tat es und
schlug vor Freunde einen Purzelbaum um den anderen.
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die Unabhängigkeit Belgiens zu unterstützen und das
öffentliche Recht in Europa zu bewahren.

Der als Hilfskreuzer wirkende Riesenschnelldampser
„Kaiser Wilhelm der Große - war am 4 . Mai 1896
in Gegenwart des Kaisers auf der Werft des Stettiner
„Vulkan " vom Stapel erlaufen . Er war 197,7 m lang

- und 20 m drei », hatte 14399 Reg .-Tonnen Rauminhalt,
30000 Pferdckräste , 24300 cbm Wassermrdrärgnug und
diente zuletzt dem Verkehr mit Nc-wyork . Er konnte 1742
Rufende aufnehmen und hatte 503 Mann Bemannung.
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Der Austus der NM « Negierung.
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Paris , 29 . Aug . Der in der vergangenen Nacht
s » unter dem Vorsitz des Präsidenten Poincarö  zusammen-

^ ^ getretene Ministerrat hat den Wortlaut des
»»§ - A u f r u f s der neuen Regierung an die Bc-

«« .̂ 8 völkerung  bewilligt . Der WorNaur ist folgender:
^ -7- » « ». „Franzosen!  Die Regierung hat von ihrem

Kampfplatz  Besitz genommen . Das Land weiß,
daß es auf ihre Wachsamkeit und Energie zählen kann.
Es weiß , daß ihr ganzer Geist dem Lands gilt . Die
Regierung weiß , daß sie aus das Land zählen kann.
Seine Söhne vergießen ihr Blut für Vaterland und
Freiheit an der Seite der englischcn und belgischen
heldenmütigen Armee . Sie halten ohne Zittern
den furchtbarsten Sturm von Eisen und
Feuer aus , der je ein Volk überschüttet
hat . Alle bleiben aufrecht . Ruhm ist Leben und
Ruhm ist Tod . Die Menschen fallen , aber die Nation
bleibt bestehen . Der endgültige Sieg
ist gesichert.  Ein sicher großer , aber nicht ent¬
scheidender Kamps beginnt . Wie auch der Erfolg sein
wird , der Krieg wird sortdauem . Frankreich ist nicht
eine leichte Beute , wie es sich ein unduldsamer
Feind  eingebildet hat . Franzosen ! Dis Pflicht
ist tragisch , aber einfach , den Eindringling zurückzu¬
werfen , ihn zu verfolgen und unseren Boden von seiner
Gegenwart und die Freiheit von seinen Fesseln zu be¬
freien und auszuhalten bis zum möglichsten , bis zum
äußersten auszuhaitcn , falls nötig bis zum Ende , un¬
seren Grift und unsere Fahnen zu erheben , über d e
Gefahr hinaus Herr unserer Geschicke zu bleiben.
Während dieser Zeit marschieren unsere Verbündeten,
die Russe n , mit entschlossenen Schritten
auf dieHauptstadt des deutschenReiches,
die von Angst beherrscht zu werden beginnt , und bringen
den Truppen , die sich zurückziehen . oieleNie¬
derlagen bei.  Wir werden vom Lande alle Opfer,
alle Hilfskräfte verlangen , die es an Menschen und
Kraft bieten kann . Seien wir daher st st und ent¬
schlossen. Das nationale Leben , unterstützt von finan¬
ziellen und administrativen Maßnahmen , wird nicht
unterbrochen . Laßt uns Vertrauen haben zu uns selbst
und alles vergessen , was nicht das Vaterland berrifft.
Wenden wir das Gesicht gegen die Grenze . Wir
haben die Methode und den Willen und werden
siegen !"

Der Aufruf wird von allen Ministem unterzeichnet.
Wir bemerken bloß eins zu dieser Phrasenhastigkeit:

Der Aufruf trifft famos mit den Sieqesnachrichten von
Osten und auch vom Westen zusammen!

T
'8
r»

8k

8«

-- 'S

GS
-V

2 Ä
8 s .'s «

«iw » !

des
rith
i an

er-
eisse

« ^ s —
^ LsrSsLZ -Z Z
22

. - 2- Lsr
!L « 8 LHZurrr
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Hoppla , langsam!
Strahburg , 30 . Aug. (W . T .B .) Aus Mülhausen

wird der „ Straßburger Neuen Zeitung " unter dem 28 . be¬
richtet , über den zurückgegangenen Vorstoß der Franzosen
auf das Elsaß werde nachträglich bekannt , daß die Fran¬
zosen, die Mülhausen 18 Stunden lang besetzt hielten,
eine ganze Wagenladung französischer Gesetzbücher mitge¬
bracht hätten , sowie eine weitere Bagage mit französischen
Schulbüchern und Atlanten . In diesen war Elsaß -Loth¬
ringen als ein Teil der französischen Republick eingedruckt.
Im Rathaus zu Mülheusen war bereits ein französisches
Aushebungsbureau eingerichtet und französische Wappen
waren an den Kassenschränken angebracht worden.
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Gin Irühkingstraum.
Bon Fr . Lehne.

(65 . Fortsetzung .)
V.

(Nachdr . verb .)
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Pünktlich nach seiner Sprechstunde stellte sich Dr.
Kornelius ein . Mary hatte schon alles zurecht gelegt , was sie
nötig hatte , und so konnten sie sich ohne längeres Ver¬
weilen aus den Weg machen . Anfangs herrschte ein pein¬
liches Schweigen zwischen beiden ; der junge Arzt konnte
die Abweisung am Vormittag nicht vergessen ; aber Mary
war so lieb und herzlich , um ihre Weigerung abzubitten,
gut zu machen — sie brachte ihn durch geschickte Fragen
aus seiner Beklommenheit . — Je näher sie dem Hause
kamen , welches Hauptmann Wolssburg bewohnte , desto
heftiger schlug ihr Herz . Wenn sie ihn nur nicht sofort
sah — das Begegnen mit seiner Frau wollte sie gern Über¬
stehen — dazu fühlte sie Mut und Kraft genug — aber

, ^ er — wenn sie wieder in seine dunklen Augen blicken sollte,
seine tönende Stimme wieder an ihr Ohr schlug — sollte

s ^ ^ s ^ das nicht zu viel sein? Aber sie wappnete sich mit der
ganzen Selbstbeherrschung , die ihr Beruf erforderte — dann

^ ^ würde sie auch das überstehen ! —
eT: D -Z „Frau von Wolssburg ist eine schöne elegante Frau,"

bemerkte ihr Begleiter , „mir ist sie aber nicht besonders
sympathisch ; sie ist sehr launenhaft und oberflächlich : ich
gloube nicht, daß der Hauptmann glücklich an ihrer Seite

-- 8DZZ
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Die Riesenschlacht in Polen.
Inzwischen kämpften die Oesterreich « in Polen sieg¬

reich weiter und drängen vorwärts:
Wien , 31 . Aug. (W .T .B .) Die Schlachten auf dem

russischen Kriegsschauplatz darren mit unverminderter
Heftigkeit fort . Oestlich unserer trotz mehrfacher befestigter
Stellungen des Feindes unaufhaltsam gegen Lublin
vordringenden Armee Dank ! hatten unsere zwischen Bug
und Wieprz oorgesührten Kräfte am 26 . August den An¬
griff auf die aus dem Raume von Cholm  entgegenge¬
rückte starke russische Armee begonnen . Hieraus ent¬
wickelten sich nach der Schlacht bei Krasnik wertere
hartnäckige für unsere angrifssfrevdigen Truppen sieg¬
reich verlausende Kämpfe bei Zamose,
sowie nördlich und östlich von Tomaszow , in welche am
28 . Aug . aus dem Raume von Belzec  eine nun gleichfalls
aus russischem Boden vordringende Truppe
unserer Streitkräste erfolgreich eingriff . In diesem Kampfe
wurden ebenso wie in den Schlachten bei Krasnik Tau¬
sende von Gefangenen gemacht.  In Ostgali-
zten  behaupten sich unsere Truppen mit hervorragender
Bravour gegen sehr starke und überlegene feindliche Kräfte.
Auf dem südlichen Kriegsschauplatz  haben in letzter
Zeit keine nennenswerten Kämpfe stattgesunden . Der
Stelloerlretcr des Chefs des Generalstabs : o . Höser , Ge¬
neralmajor.

Mrtiembergische Verlustliste Nr. 7.
Wir veröffentlichen nur die Namen der Gefallenen , Venvun-

deten und Vermißten , welche für nee Oberamtsbezirk und die an¬
grenzenden Oberämter von besonderem Interesse sind . Abonnenten,
welche sich sür die Verlustlisten interessieren , können diese in unserer
Geschäftsstelle einsehen.

Infavterie -Hlegimevt Wr. 12K, SLraßvurg.
1. Kompagnie.

Reservist Wilh . Gottlieb Mast aus Herzogsw tler OA . Freudenstadt,
leicht verwundet , linker Arm.

Musk . Georg Hamann au - Grömbach OA . Freudenstadt , gefallen
Reservist Johann Mutschler aus Bössingen OA . Freude stadt , vermißt.
Musk . Alton M aier I ans GUndringen  OA . Horb , schwer

verwundet , linker Arm.
„ Wilhelm Nothacker aus Grumbach OA . Neuenbürg , vermißt.

4 . Kompagnie.
Unteroffizier Wilh . Gauß aus Kohlhäuslc OA . Neuenbürg , leicht ver¬

wundet , rechte Hand.
Reservist Karl Pf iffer aus Rotensol OA . Neucnbürg , leicht verwundet,

rechtes Bein
Hornist Georg Frey aus Klosterreichenbach OA . Freudenstatt , gefallen.

6. Kompagnie.
Musk . Georg Christian Rauser aus Tcinach OA . Calw , gefallen,

Kopfschuß.
Reservist Adam Frey aus Wiitlensweiler OA . Freudenstadt , gef. llen,

Herzschub.
Gefreiter Karl Müller aus Wildbad OA Neuenbürg , schwer verwundet,

Schuß linkes Bein.
Reservist Karl Schmelzte aus Freudenstadt , vermißt.

7. Kompagnie.
Musk . Ich . Georg Renz aus Emmingen  OA . Nagold —

schwer verwundet , Brustschuß.
„ Georg Ioh . Rauschenberger aus Schictin ^ en

OA . Nagoid — schwer verwundet , rechtes Bein.
„ Wilhelm Scherer aus Schwann OA . Neucnbürg — gefallen,

Kopfschuß.
Reservist Alfred Katz ans Hochdorf OA . Horb , s t wer vcrwun ' et —

Kopf.
8. Komgagnie.

Musk . Hermann Grammel aus Christosstai OA . Freudenstadt —
gefallen , Bauchschuß.

Musk . Gustav Gais r aus Batersbronn OA . Freudenstadt , schwer
rcrwundkt , Kops.

„ Heinrich Schneider aus Klostcrreichenbach OA . Freudenstadt,
schwer verwundet , Kopf.

9. Kompagnie.
Musk . Georg Großhans aus Teinach OA . Calw , eicht verwundet,

rechter Arm.
12. Kompagnie.

Reservist Goiihils Oskar Kode a s Friedlichst «! OA . Freudenstadt,
vermißt.

Maschinengewehr -Kompagnie.
Musk . Jakob Kern aus Pfalzgrafenweiier OA . Freudenstadt . leicht

verwundet , linkes Bein.

ist ! — Sie sehen mich verwundert an , Schwester , und denken
gewiß , der Kornelius ist eine richtige alte Klatschbase ; wo¬
zu sagt er das alles ! — Aber schen Sie , ich habe Gelegen¬
heit , öfter mit Hauptmann Wolssburg zusammen zu kom¬
men und ich schätze ihn als einen der besten , edelsten Männer,
die ich kenne — und ich nicht allein habe diese Meinung,
auch Dr . Hamann und viele andere . — Daher auch das
Interesse sür seine Familie ! — Ah , wie ich sehe, sind wir
jetzt angelangt !"

Wenige Minuten später standen der Arzt uad die
Pflegerin im Krankenzimmer . Gabriele sah am Bett ; sie
erhob sich schnell, als die beiden eintraten . „Gut , daß Sie
da sind , Doktor !" klagte sie, „ich weiß mir kaum zu Hel¬
sen. Hasso kennt mich in seinen Fieberphantasien nicht ; ich
vermag ihn kaum im Bett zu Hallen ; Fräulein kann mir
auch nichts nützen ."

Der Arzt trat an das Lager des Kindes ; vorher sagte
er noch schnell vorstellend : „ Hier , gnädige Frau , die ver¬
sprochene Hilfe . Schwester Konsuelo . Ihr können sie un¬
bedingt alles überlassen ."

Gleichgültig neigte Gabriele das Haupt , aber als der
Lichtschein der verschleierten Lampe auf das Gesicht der
Schwester fiel, wurde sie fast starr vor Staunen ! Dies
Gesicht kannte sie doch — diese Züge hatten sich ihrem Ge¬
dächtnis so scharf eingeprägi , daß sie sie unter tausenden so¬
fort erkannt hätte ! so konnte sich die Natur nicht wieder-
holen — so täuschende Aehnlichkeit gab es nicht — das
mußte sie sein — sie selbst — Mary Winters , ihres Galten

' frühere Geliebte — indessen , wie kam diese in die Tracht

Aus Stadt und Land.
Nagold , 1. September 1914.

Der erste Verwundetentransport
traf von Pforzheim -Calw am vergangenen Samstag bei uns
ein . Die Mehrzahl der Verwundeten waren bereits in Calw
und vorher ausgeladen worden . Nur einige Leichtverwun¬
dete , elwa 14 , wurden nach Nagold gebracht und nach dem
Bad Rötenbach transportiert . Sie wurden am hiesigen
Bahnhof von der Sariitätskolonre empfangen und von Hel¬
ferinnen des Roten Kreuzes gestärkt . Für heute ist ein
weiterer größerer Transport angemeldet . Die Verwundeten
kommen aus den Dogesenkämpsen.

Liturgische Gedächtnisfeier « Durch die sehr zu
verdankende Güte der Herren Schulrat Schott und Sladt-
psarrcr Albrecht Werner,  ihre Gabe der Tonkunst in drn
Die ? st der gemeinsamen Anbetung Goiles zu stellen , wird
die auf morgen , Mittwoch , den 2 . Scpt ., dcn Gelächlnislag
von Sedan fallende Kriegsbetstunde zu einer reicheren
liturgischen Feier ausgestaltet werden . Herr Siadlpfarrer
Werner wird die Bach 'sche Kriegs -Kanlate : „Schau lieber
Golt " , das Schlachtgebet : „Vater , ich rufe Dich " , Bachs:
„Vergiß mein nicht " und das Heldenlied : „Verzage nicht,
Du Häuflein klein " singen . Der Gottesdienst wird , um
jedermann die Teilnahme zu ermöglichen , auf Vz8 Uhr
gelegt . Es wird auch an dieser Stelle herzlich dazu ein¬
geladen . Das Opfer ist sür das Rote Kreuz bestimmt.

p Auch eine vaterländische Pflicht . Der blinde
Haß gegen deutsches Wesen , das tn dem nunmehr entfesselten
Völkerkampf allenthalten unverhüllt sich zeigt , hat doch auch
das Gute , daß wieder mehr als in den Togen des Friedens
der berichtigte Slolz aus unsere völkische Elginart zum
Durchbruch kommt , und wir beginnen gegni die törichte
Ausländerei , die vielfach bei uns eingerissen ist, uns zu
wehren . Nirgends hat die sklavische Nachahmung fremder
Art aber größere Verheerungen ongerichlet als "auf dem
Gebiet der Sprache . Wenn auch " schon in den letzten
Jahren hier mancher Fortschritt erzielt worden ist, so machen
sich doch immer noch allenthalben ebenso unschöne als über¬
flüssige Fremdwörter breit , die unschwer durch gute deutsche
Bezeichnungen zu ersetzen wären . Im Handel , in den
Amtsstuben , im Zeitungsrvesen , auf dem Gebiet der Leibes¬
übungen , in den verschiedensten Gcwerbezweigen , im Der-
einsleben könnte noch viel mehr geschehen zur Bekämpfung
jener fremden Eindringlinge und jeder , der einen Schrift¬
satz, einen Aufruf , eine Kundmachung zu verfassen hat,
sollte sich's zur Pflicht machen hiebei auf ein gutes Deutsch
zu sehen und entbehrliche Fremdwörter nach K >ästen zu
vermeiden . Wer drn Hohn kennt , mit dem Engländer
und Französin von jeher die Neigung der Deutschen aus¬
genommen haben , überflüssig Fremdwörter zu gebrauchen,
der wird gern auch in diesrm Punkt seine vaterländische
Pflicht erfüllen.

Handluugsgehilfeurecht im Kriege . Die Be¬
stimmungen des Handelsgesetzbuches über das Dienstrecht
der kaufmännischen Angestellten werden durch den Krieg
nicht geändert . Trotzdem mehren sich die Klagen der
Handlungsgehilfen über fristlose Entlassung ohne Fortzah¬
lung des Gehaltes . Entlassungen von kaufmännischen An¬
gestellten werden vielfach von Inhabern solcher Firmen
vorgenommen , dle ihren Betrieb forlsetzm . Der Deutsch-
nationale Handlungsgehilfen -Berband bittet uns . darauf
hinzuweisen , daß eine Betriedseinschränkung nicht zur frist¬
losen Einlassung der Angestellten berechtigt . Der Hand¬
lungsgehilfe hat Anspruch auf Einhaltung der gesetzlichen
oder vertraglich vereinbarten Kündigungsfrist . Die Hand¬
lungsgehilfen tun daher gut . sich aus jeden Fall ihre
Rechtsansprüche oorzubehalten . Sofern es nicht gelingt,
eine Einigung zu erzielen , müssen die Gerichte entscheiden.

vp. Nochmals Töchter im Auslande . Der
Verein der Freundinnen junger Mädchen hat in den letzten
Tagen aus allen Teilen des Landes Hunderte von Bitten
um Nachforschung nach dem Befinden junger deutscher Mäd-
chm im Au -land erhalten , deren Beantwortung im Einzelnen
jedenfalls einige Zeit aus sich warten lasten muß . Dagegen

einer barmherzigen Schwester ? Jedoch die vollendete Welt¬
dame wußte sich zu beherrschen und ihr Erstaunen geschickt
zu verbergen — kaum eine halbe Minute hatte diese Ver¬
wunderung Herrschaft über sie gehabt ; sie faßte sich, und
mit großer Liebenswürdigkeit , aber doch fremd , sagte sie:
„Gut , daß Sie gekommen sind , Schwester — wir haben
schwere Stunden durchlebt — o, und die l ?tzte Nacht , kein
Auge habe ich zugetan — wenn nur mein süßes Kind wieder
gesund wird !"

„Was in meinen Kräften steht , gnädige Frau , Sie zu
unterstützen , soll geschehen, " antwortete Schwester Konsuelo
mit ihrer sanften Stimme.

Gabriel ; lauschte den Worten ; o, sitzt war kein Zweifel
mehr möglich ; diese Stimme konnte nur Mary Winters
gehören ! Seltsame Fügung ! Triumphierend blitzte es in
ihren Augen auf — jetzt war Gelegenheit , sich an ihrem
Gatten zu rächen und ihm die Demütigungen alle heimzu¬
zahlen ! In ihrer Gegenwart sollte das Wiedersehen der
beiden stattfinden ; dann wollte sie sich an seiner Bestürzung
weiden , die Geliebte hier und in diesem Gewände zu sehen,
und an seiner Qual wollte sie sich freuen , mit jenem Mäd¬
chen in ihrer — Ellas — Gegenwart täglich beisammen
zu sein ! Vergessen war auzer blicklich das kranke Kind —
alles - nur dieser eine Gedanke beherrschte sie. Ihr Plan
war fertig — Mary sollte , durfte nicht ahnen , daß sie er¬
kannt war — mein Gott , das Gesicht einer Putzmacherin
prägt sich nicht so scharf ein , daß man es nach so und so
viel Jahren wiederer kennt ! —

(Fortsetzung folgt .)



berichtet eine in den letzten Tagen aus E iglond zurückge-
krnrte Deutsche, daß dort den ihr bekannten Landsleuten
keinerlei Schwierigkeiten gemacht wurden. Die deutschen
Mädchen Hutten sich nach der Kriegserklärung amtlich an-
zumelden und mutzten sich der Verordnung unterstellen, daß
sie sich nicht mehr als 5 Meilen von ihrem Wohnsitz ent¬
fernen werden. Zur Rückkehr nach Deutschland ist ein Er¬
laubnisschein und einv m Konsul ausgestellter Paß notwen¬
dig. Die Schiffahrt zwischen England und Holland ist
wieder tm Gange. Wenn auch selbstverständlich niemand
ein? Garantie für gute Urbersahrt übernehmen kann, so
werden dach diese Mitteilungen manchen Ebern zur Be¬
ruhigung dienen. _

x Wildberg . Man schreibt uns: Ein am 9. März
1898 geborener, also 16 Jahre alter  Jüngling, der
bereits von der bad. Militärbehörde als Freiwilliger ange¬
nommen ist, kam am Samstag aufs Rathaus und ver¬
langte die nötigen Papiere. Aus die Frage an ih ', warum
er denn freiwillig in den Krieg wolle, antwortete er: „Weil
ich eine Freude daran habe." Man entgegnete ihm:
„Wenn Dich aber eine Kugel trifft?" Darauf bemerkte er
kaltblütig! „Das mach! nichts!" Auf eine wettere Bemer¬
kung, wenn ihn eins Kugel treffe, sei er unter Umständen
tot. äußerte er: „Es gibt ja noch mehr Leute!" Man
sicht hier, mit welcher Todesverachtung unsere ju.rgcn Leute
tn das Feld ziehen.

E! Meterolog Stativ » Wart . Der Monat August
zcigte eine geringe Regenmenge. Bon 31 Tagen waren
stark die Hälfte, nämlich 17 Tage, regenlos. Im Durch¬
schnitt regnete es an einem Lag 3.75 1 auf 1 gm. Der
regenreichste Tag war der 16 Äug., der Tag nach der j
Metzer Schlacht. An diesem Tag fiel ein wotkendrucha.tiger j

Regen mit 43,2 1 auf 1 gw. Dark der guten Witterung
sind die Erntearbeiten weit oorangeschritlen. Ein vorzüg- ,
lichss Oehmd konnte eingebracht werden und der Haber
reist rasch aus. Das Heidekraut steht jetzt in der schönsten
Blüte,- schade daß deine Touristen kommen, sich des herr¬
lichen Anblicks zu erfreuen.

r Tübingen . Aus Anlaß der Siege über die Fran¬
zosen und Engländer auf dem westlichen Kriegsschauplatz
war das Berbindungshaus der Turnerschaft Hoyenstaufia
festlich bsleuch'et. Dis Aktivitas selbst war fast vollzählig
zu den Fahnen geeilt und hatte vorher den Wunsch kund
gegeben, es möchte beim Eintreffen der eisten Siegesnach-
richten dis Hohenstaussndurg im roten Lichterglanz erstrahlen

r Oberndorf . Als die Kurde von neuen Siegen
über die Franzosen und besonders über die perfiden Eng¬
länder hier einlief, da kannte die Bsgcists'ung keine Gren¬
zen. Die Stadlkapelle spielte die allen schönen Weisen die
„Wacht am Rhein" und „Deutschland, Deutschland über
alles", die von der beim Rathaus zusvmmsngeeilten Volks¬
menge begeistert mitgesungen wurden. Eine patriotische
Ansprache schloß mit einem jubelnd ausgenommen?!! Hoch
auf das deutsche Vaterland und unser tapferes Heer.

Letzte Neuigkeiten.
Nagold, 1. Sept. Heute früh Vs lO Uhr traf der

erste sür Nagold  bestimmte Benvunderenzug  ein.
Er brachte etwa 180 teils schwer, teils leicht Verwundet,',
darunter 57 französische Soldaten mit 3 Offizieren. Die
Franzosen wurden in den Baracken untergebracht, während
unsere Soldaten in den übrigen Lazaretten Aufnahme fan¬

den. Heute nachmittaĝ 2 Uhr trifft ein neuer Verwun-
deten-Zug ein.

Hauptquartier , 31. Aug. Der Kaiser Hut an
den König von Württemberg  folgendes Tele-
gram  m gesandt: Es ist mir ein Bedürfnis, Dir mitzu¬
teilen, daß ich heute nachmittag in Ems sine große Anzahl
braver württembergischec Soldaten  begrüßen
durste, die ihre Wunden mit bewunderungswürdigerHin¬
gabe ertrugen. Ich habe ihnen einen Gruß von Dir ge¬
bracht. Du kannst stolz sein au? Deine Landeskindsr.
Herzlichen Trutz Wilhelm.

Der König sandte hieraus folgendes Anlrvorl-sirgramm
an dm Kaiser: Tiefzerührt von der Nachricht von meinen
Lundeskindern. Ich weiß, daß Du aus sie bauen kannst.
Ein jeder wird bis zum letzten Blutstropfen seine Pflicht
tun für unsere gerechte Sach? in Hmoe!unq sür seinen
obersten Kriegsherrn. Wilhelm.

London, 31. Aug. Nach eine. Reutermeldung aus
Paris ist ein deutsches Flugzeug  gestern nach¬
mittag über Paris geflogen  und warf eins Bombe
ab, ohne weiteren Schaden zu verursachen.

LMdVirtschsfL, Hrmtzel rM Berühr-
Nagold , 29. Aug. Auf dem heutigen Fruchtmarkt

kostete neuer Dinkel 9.20, 8.97, 8.50. — Viktuaiienpreise:
1 Pfund Butter 1.10—l.20: 2 Eier 17- 20 pro Stück.

AnswärtLge Tsdesfälle-
Luise Mönch, geh. Harsch, 53. I . in Kapfenhardt: Karl Krag,

Zigarrenmacher in Calw; Christian Fischer, früherer Bäckermeister in
tzcrrenberg.
Für dis Echristleitung verantwortlich: R. Ts cho r n. —Drucku. Ver¬
lag der GW . Zaiser'schen Buchdruckerei(Kar! Zaisec), Nagold.

Nagold.
^ "6 aus

Weg
von Oberjettingen

(neuer Steige) bis
Bahnhof Nagold ein
guterhaltener, grünlicher

Der ehrliche Finder
AdkUkl » wird gebeten den¬
selben sofort bei Jpfer Rapp»
Hintere Gasse, abzugeben.

O

alten, habe zu verkaufen.

Verloren
ging in der Marktstcaße vom Rat¬
haus ein Kopfgestell mit Scheu¬
klappen. Der Finder wird gebeten,
dasselbe gegen Belohnung abzugeben.

F. Dettling , WLw.,
Obertalheim.

Nagold.
In meinem Nebengebäude habe

ich eine freundliche

mit 3 Zimmer, Küche, nebst Zube¬
hör» aus 1. Oktober oder später zu
vermieten.

Fritz Kapp.

"t Zimmer
in Waldnähe zur Erholung gesucht,
eoentl. abseits, auch in einfach. Hause.
Familienanschluß erwünscht. Offerte
an die Geschäftsstelled. Bl. erbeten.

Badeanstalt.
Mer zu jeder Tageszeit.

geöffnet von morgens6 Uhr bis
abends 10 Uhr,

auch Souutag vormittags
empfiehlt

Albert Raas.

Donk
Nagold, 31. Aug. 1914.

Karten
der Kriegsschauplatzes

1 : 1500000
Preis 80, 75 und 30 --Z

Vorrätig bei
8 . Lnlaor , Buchhdlg.

Nagold.

g
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme bei

dem Hinscheiden unserer lieben Mutter, Schwieger- ,
mutter und Großmutter !

Rau WNelmne SW
sowie die zahlreiche Begleitung zu ihrer letztenj
Ruhestätte, sagen wir auf diesem Wege unfern!
herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Für Schneidermeister.
Tüchtige Heimarbeiter finden lohnende Beschäftigung auf

Midi tüi MLntvt
MsIitÄE-Vsnsis -IT« ««»

bei MW KLehiNmi, Hassi-M«, Stuttgart.
Ausweispapiere mitbringen. Auch Sonntags geöffnet.

ss

*7^

Loldatra«. Nekrutra kaufst bei!
6arl iiölrlk, Same m.

'-s

in großer Auswahl: kW

Soldaten -Wäschesäcke mit Verschluß. E
Brustbeutel . Klopfpeitschen, A

gesattlerte und andere Hosenträger . H
^ Reitertäschchen usw. M
-»7*1

WMWUMXXSMXXMMWUUW
X Die beliebten

8 Vaterländischen MerNcher
X aus Verlag Schatz, Mainz,
8E WilBev vrn Angelo Jank,

HeeeL von WilHeLm Kohde,

^ empfiehlt in reicher Auswahl
G . W . Zaiser sche Buchhandlung , Nagold.

«
U
U
U
R
N
W

betr . die hiev untergebrachten ver¬
wundeten Franzosen.

Die heute eingetwffenen verwundeten Franzosen werden im Der»
emshaus und den 3 Baracken bei diesem untergebracht.

Die Bevölkerung wird darauf hingewiesen, daß die Leute dort vom
Abend bis zum Morgen durch Posten mit scharf geladenen Ge¬
wehren bewacht werden, welche Anweisung haben, «us jede Person
z« schießen, welche sich in der Nähe zeigt.

Es wird daher jedermann davor gewarnt, sich in die Nähe der
Baracken und des Bereinshauses zu begeben. Dies auch weiter aus
dem Grunds, weil die Franzosen die Pockenkrankheil verbreiten können
solange sie noch nicht geimpft sind.

Nagold, den 1. Sept. 1914. Âmtmann Mayer.
Nagold.

Prima neue

per Zentner ^ 27 .—
empfehlen solange Vorrat gegen bar

Soeben erschienen:

Kriegsgebet-
Biichlein !

verfaßt von ^
Prof. Dr. v. Varstsr -Tübingen, !

für Haus  und Familie , !
Preis LS 4 .

Der Inhalt ist folgender: 6 all¬
gemeine Gebete. Nach den erstens
Gefechten. Für größere Not. Danks
für errungenen Sieg. Ellern bitten
für den ausmarschterten Sohn. Eine
Witwe bittet für den Sohn. Eine
Gattin bittet sür den Gatten. Die
Mutter bittet für ihren Gatten usw.

Nach Umfang und Format kann
das Büchlein ins Gesangbuch ein¬
gelegt oder eingeheftet werden.

Vorrätig dtzi
« . VV. Lnissr , NsAoIä.

Nagold.
Schickt unseren im Felde

stehenden Sapfern Kriegern:

fölllMlmklk
gefüllt mit 250 Gramm feinsten

^lmeliungön
(Lvdokolsäs u.klvtksrmlllr).
Versende einschl. Porto L1

direkt an die Adressaten.
Bitte genaue Angabe des

Namens und Truppenteiles
usw. und wie oft solche abgc-
schickt werden sollen.

Konditorei und Cast.

empfiehlt6 . W SnI ««»', Nagold.

Schwemmsteiufabrik, älteste, autz.
Synd., liefert billigstI» Steine, Äimssand
u. Cementdielen. Phil . Gies , Neuwied.

260RcMc
fürW Emmchen der
Mchte und Gemse

sllr nur 1
Vorrätigbe' G .W .Zaifer , Nagold.

Ev . Gottesdienst in Nagold r
Mittwoch, 2 Sept. abends /̂«8

Uhr: Kriegsbetstnude mit einge¬
fügten Sologesängen von Stadt-
psarrer Werner-Berneck. Opfer
sür das Rote Kreuz.

Freitag, den 4. Sept. abends8
Uhr monatl. Buß- und Bettags-
gottesdienst.
Mitteilungen des Standesamt-

der Stadt Nagold.
Geburten: Else Emma Schwarz, T . d. Fr.

Schwarz, Schreiners hier, den 20. Aug.
Maria Helene Möller, T. d. Julius

Möller, Kaufmanns hier, den 25. Aug.
Berta Maria Maier, T . d. Jakob

Maier, Tagiöhner hier, den L8. Aug.
Todesfälle: Wilhelm Friedrich Wörncr,

S . d. Hermann Wörncr, Postunterbe¬
amten hier, 19 Tage alt, den 23. Aug.

Wilhelmine Neüpert, ledig, in der
Pilgerruhe hier, 62 I . a„ den 22. Aug.

Wilhelmine Katharine Glück, geb.
Schäk, hi r.
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